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= 1836 
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Dansiger Dampfboot 


5 für 
Satire, Poeſie, Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, 
Kunſt, Literatur und Theater. 


— 


Humor, 


Die beiden Knaben. Klagt einer: „o holde Blume, 
Wenn dein Beſitzer ich wär! 
n Waldes duft'ger Stille . 
Zwei Knaben ſich ergehn Jh gene e 8 
und beide auf hohem Felſen e 
Sich eine Blume erſehn. 21 n e 
O komm' herab doch zu mir!“ 


Es lockt die Pracht der Farben Doch emſig forſcht der Zweite 


Bu des Beſites Glück, umher nach einem Pfad 
7 
Doch ſucht den Weg zu der Stelle Und ruhet nicht, bis die Mitte. 


umſonſt der ſorſchende Blick. Zum Ziel er gefunden hat. 


und wie nun oft im Leben Es nützt der Stein, die Wurzel, 
Das, was man ſchwer ſich ſchafft, Die Hand jetzt, dann der Fuß, 
Zuhöchſt man achtet, im Sehnen Bald langſam und bald im Sprunge 
Es faßt mit endloſer Kraft, Verfolgt er ſeinen Entſchluß. f 

Erging's auch dieſen Beiden. Und nun iſt er zur Stelle 


Das Auge Thraͤnenſchwer Und bricht mit freud'ger Hand 


= 


a 


Die Blume, während im Thale 
Der Erſte weinend noch ſtand. — 


Es harret, Freund! der Traͤumer 
Vergebens auf das Gluͤck; 
Der Menſch muß ſtreben und wirken 
So fordert es ſein Geſchick. 


r 


0 * 


u dee n. 
(Fortſetzung.) 

„Gott, gerechter!“ rief der alte Moſes hoͤchſt— 
lich erſchreckt, „Sie wollen mich verſtoßen aus Ih- 
rem Hauſe?! Hab' ich Ihnen nicht ſtets treu ge— 
dient? Hab' ich nicht immer blank gepuͤtzt die Stie— 
fel, die Meſſer und die Gabel?“ 

„Das haft Du,“ erwiderte Herr Hirſchberg, 
Hund dafür will ich Dir auch geben ein ruͤhmliches 
Atteſt. Aber Du kannſt nicht laͤnger bleiben in 
meinem Hauſe, denn meine Ueberzeugung treibt mich, 
zu verlaͤſſen das Judenthum; und als Chriſt würde 
ich verſtoßen gegen den guten Ton und die feinen 
Manieren, wenn ich ſollte halten einen juͤdiſchen 
Diener.“ 

„Herr Hirſchberg, Sie wollen werden ein 
Chriſt? Ich kann doch bleiben in Ihrem Hauſe! — 
ich will doch werden auch ein Chriſt; ich werd' doch 
auch dazu getrieben durch eine Ueberzeugung, durch 
ein politiſches Verhaͤltniß.“ 

„Was kannſt Du, als ein gemeiner Menſch, 
haben fuͤr eine Ueberzeugung! Wie ſollte zu Dir 
kommen die Morgenroͤthe der Aufklaͤrung! wie koͤnn— 
teſt Du gelangen zu einem politiſchen Verhaͤltniß!“ 

„Herr Hirſchberg! Sie koͤnnen ſich darauf ver— 
laſſen: mich treibt eine beſſere Ueberzeugung, ein 
politiſcher Blick in die Zukunft fuͤhrt mich in die 
Kirche der Chriſten.“ 

„Iſt es ſo, ſo kannſt Du ferner bleiben in 
meinem Hauſe.“ Nach dieſem Beſcheide ging Herr 
Hirſchberg in ein Nebenzimmer; die Hausfrau aber 
hielt zorngluͤhenden Blickes den alten Diener zuruck. 
„Haben fie auch Dich,“ eiferte fie, „in das Netz des 
Verderbens gefangen! Wirſt Du verlaſſen die Ge: 
bote des Herrn und werden ein Anhaͤnger des Un— 
reinen, fo werden Dich treffen die Fluͤche von Aus 
ben, Gad, Aſſer, Sebulon, Dan und Naphthali: 
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der Herr wird Dich ſchlagen mit Schwulſt, Fieber 
und Gelbſucht; er wird Dir die Sterbedruͤſe anhaͤn 
gen, bis daß er Dich vertilget; dein Leichnam wird 
fein eine Speiſe allem Gevöͤgel des Himmels und 
allem Thier auf Erden!“ 7 

„Halten Sie ein! Madam' Hirſchberg, es thuͤt 
weh!“ flehte Moſes; „aber ich kuͤnn doch nicht am 
ders! Ich kuͤnn doch nicht bezwingen meinen Trieb, 
meine politiſche Neigung.“ z 5 

„Was koͤnnſt Du haben für einen Trieb? 
Haft Du verloren den Verſtand?“ 

„Wai, was Sie da ſagen! Ich hab' ihn doch 
gefunden, den Verſtand! Madam' Hirſchberg! Sie 
find eine große, eine liebe Frau, Sie haben mir 98, 
ſchenkt manches Abgetragene, Sie haben mir gethan 
manches Gute; aber ich kann dach nicht hören’ Ih⸗ 
rem Worte, denn ich muß folgen der polit'ſchen 
Stimme meines Herzens. Hören Sie zu, ich will 
Ihnen offenbaren das Geheimniß meines gunſtigen 
Perſpektives. Ich will werden ein Chriſt, weil mir 
die frommen Leute zugeſagt ein Pathengeſchenk von 
dreißig Thalern, einen neuen Anzug und ein gefaͤlli⸗ 
ges Unterkommen. Soll ich da. nicht folgen dem 
politiſchen Zuge meines Herzens?!“  * * 

„Moſes!“ entgegnete Madame Hirſchberg mit 
Reſignation, „Du kommſt hernach auf mein Zims 
mer, da werd' ich Dir geben fuͤnfunddreißig Thale, 
wofür Du mir ſollſt zuſchwoͤren: zu leben und zu 
ſterben als ein Juͤde.“ 

„Madam' Hirſchberg!“ rief Moſes uͤberraſcht“ 
„Sie wollen mir geben fuͤnf Thaler mehr? Sie ſind 
eine großmuͤth'ge Frau! Ich werde kommen und 
werde Ihnen zuſchwoͤren, was Sie verlangen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Dem Gelehrten iſt gut predigen. 


Ein hollaͤndiſcher Admiral, der ſeit vielen Jah⸗ 
ren blos zur See gelebt hatte, wurde eiunſt von ei⸗ 
nem General der Landarmee zu einem Gaſtmahl 
eingeladen. Um feinen Gaſt recht zu ehren, ſchickte 
ihm der General einige von feinen Offizieren nebſt 
einem muthigen ſchoͤnen Pferde entgegen, welches er 
reiten ſollte. Ob er nun gleich beſſer ein Schiff, 


als ein Pferd zu regieren verſtand, ſo beſtieg er es 


doch auf vieles Bitten der Offiziere. Als der Ger 
neral feinen Gaſt von fern erblickte, ritt er ihm ent 
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gegen. Bei der gegenſeitigen Begrüßung ward nun 
das Pferd fhüchtern, machte einen Seitenſprung und 
D der Admiral fiel herunter. Zum Glück nahm 
ir keinen Schaden. Die Offiziere aber lachten, 
und der Admiral, ſo ſehr es ihn auch heimlich ver— 
droß, lachte mit. 
Des andern Tages bat der Admiral den Ge— 
neral nebſt den Offizieren auch auf fein Schiff zu 
Safer Sie erſchienen und waren insgeſammt ſehr 
> Fröhlich. Ueber dem Eſſen wurde die Geſuno heit cer 
Generalſtaaten, oder derjenigen obrigkeitlichen Perſo— 
nen, die damals die vereinigten Niederlande regier— 
ten, getrunken. Alle ſtanden bei dieſer Gelegenheit 
N uf. Der Admiral hatte aber ſchon vorher die Ver- 
anſtaltung getroffen, daß bei dieſem Toaſt alle Ka⸗ 
nonen auf den Schiffen abgefeuert werden ſollten. 
Sobald dies geſchah, ſtuͤrzten alle Offiziere der Land⸗ 
armee zu Boden; der Admiral aber und ſeine Offi⸗ 
diere blieben ſtehen. Jetzt lachte der Admiral aus 
vollem Halſe und ſagte: „Ja, ja, meine Herren, 
ſo keiten wir zu Waffen“ 


Sog Verſchwender früherer Zeit. 


Graf Raimund J. hielt im Jahre 1472 zu 
Beaumaire Hoflager, und wetteiferte mit ſeinen Rit— 
tern durch Verſchwendungen und Thorheiten des: 
Luxus ſie zu uͤbertreffen, erfand taͤglich neue, und 
hatte doch den Verdruß ſich uͤbertroffen zu ſehen. 

r ſchenkte einem gewiſſen Raimond d' Agruſt 
die Summe von 100,000 Sous (2000 Mark Sil⸗ 
bers), welche dieſer ſogleich unter 10,000 Ritter, 
die ſich eingefunden hatten, vertheilen ließ. Wahr— 
cheinlich brauchten dieſe Ritter, welche man ſich wie 
die ambulirenden Deklamatore unferer Zeit denken kann, 
ſolche Nothhuͤlfe recht gut; aber das fühlte Ber⸗ 

rand Raimbaud nicht, der auch feinen Reich— 
um zeigen wollte. Dieſer ließ durch 12 Paar 
Ochſen ein großes Feld um das Schloß her ums 
oflͤgen, und ſaͤete 30,000 Sous, in lauter Schei⸗ 
Münze, in die Erde. Wilhelm Gromartel 
am, um nicht nachzuahmen, auf den Einfall, alle 

Peifen, die er für 300 Gedecke beſtellte, an Wachs⸗ 
ackeln kochen zu laſſen, aber Raimond von Ber 
nouf übertraf ihn und alle andere noch da mit, 
ndem er dreißig, der ſchönſten Pferde, welche er 


u 


mitgebracht hatte, vor der 


a ganzen Geſellſchaft leben⸗ 
dig verbrennen ließ. > 


Wallenſtein als Nichtbeneidenswerther. 


Wallenſtein war ſehr von der Gicht ge⸗ 
plagt und hatte offene Fuͤße, auf welche er taͤglich 
etliche Pfund rohes Fleiſch legen mußte; daher konnte 
er nur langſam und auf einen Stock geſtuͤtzt, gehen. 
In der Schlacht bei Luͤtzen mußte er ſich durch die 
Reihen tragen laſſen, und erſt bei der dringenſten 
Gefahr ſtieg er auf's Pferd, wurde verwundet und 
fein Mantel etlichemal durchſchoſſen. Sein Krank- 
ſein machte ihn oft ſehr mißmuͤthig, und in der 
That, er war in keinerlei Hinſicht zu beneiden. 
Selbſt die Soldaten, denen er Alles erlaubte, die er 
ſeine Seele nennen konnte, mochten nicht einmal 
feinen Tod raͤchen, und ſtimmten, als fie ihn ers 
fuhren, das Vivat Ferdinandus mit großer Be⸗ 
reitwilligkeit an. ö 


© 
In Saintes in Frankreich: wurde kurzlich ein alter 
Ofſtzier mit militairiſchen Ehren begraben. Als das 
Peleton ihm die letzte Salve uͤber dem Grabe gegeben 
hatte, hoͤrte man im Sarge Bewegung und Rufe; er 
ward geöffnet, und es zeigte ſich, daß der Offizier im 
Scheintode gelegen hatte, und durch den ihm wohlbekannten 
Knall der Flinten wieder ins Leben gerufen worden var, 
Am Arme derer, die geglaubt hatten, ihm das letzte Lebe 
woht gegeben zu haben, ging er nach Haufe; Nicht jeder 
Scheintodte erhält eine erweckende Solve zum Lebewohl, 
und dieſer eine Erweckungsfall iſt wahrſcheinlich der ein— 
zige von tauſend ſolchen Fällen, wo Scheintodte lebendig 
begraben werden. — Bauet Leichenhaͤuſer! 


* 

Es giebt noch immer wahrhaft gemeinnützige Bieder⸗ 
maͤnner, die dort, wo es gerade dringend Noth thut, 
offen auftreten und das Publikum vor Geldeinbuße wars 
nen, mit welcher es durch Quackſalberei und Marktſchreie⸗ 
rei bedrohet wird. So macht jetzt ein ruͤhmlich bekann⸗ 
ter Chemiker im „Allgemeinen Anzeiger der Deutſchen,“ 
das Publikum mit den Beſtandtheilen des als Wunder— 


mittel angepriefenen Haar⸗Kräuter⸗Oeles bekannt, 
und belehrt es zugleich, daß man für 3 bis höchstens 4 
Silbergroſchen ſich mit geringer Mühe ein ſolches Flaͤſch⸗ 
chen Oel bereiten kann, fuͤr welches die Verkäufer ſich 
1 Thlr. 10 Sgr. zahlen laſſen. Dieſer gemeinnützige 
Warner hat einen vollgiltigen Namen: es iſt der „Dr. 
J. B. Tromms dorff, Koͤnigl. Preuß. Geh. Hofrath 
Ritter ꝛc., Profeſſor der Chemie und Phyſik und Direktor 
der K. Akademie gemeinnuͤtziger Wiſſenſchaften ꝛc. zu 
Erfurt.“ Es iſt heilſam und entſcheidend, wenn eins 
mal ein ſolcher vollwichtiger Namen auf die Waagſchaale 
kömmt. Wer ſich dann noch länger hinter's Licht fühs 
ren läßt, der iſt der Blinden einer. 


Ein Engländer, Namens John, der zuletzt als Be⸗ 
dienter in den Gaſthaͤuſern von Calais diente, hatte in 
ſeinem Vaterlande einen Mord begangen, und ſich dann 
auf feanzöfifhen Boden gefluͤchtet. zweimal war er nach 
England gegangen, um Privatangelegenheiten zu ſchlichten, 
und kehrte jedesmal wohlbehalten zurüd, Kuͤrzlich fiel ihm 
nun eine kleine Erbſchaft zu; verlockt durch fein Gluͤck x > 


durch die Geldgier wagte er ſich neuerdings in die Hei 8 


mat; diesmal ward ihm Fortuna treulos: er wurde er- 
kannt, unterſucht und aufgehaͤngt. In England giebt es 
keine Verjährung für Kriminalurtheile. 
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ein verwegener Gauner, Namens Godard, der 
verſchiedene bedeutende Diebſtaͤhle verübt hat, und unter 
Anderm auch Caſhemirſhawls von großem Werth, die der 
Marquiſe v. Loulé und der Gräfin v. Villaflor gehoͤr— 
ten, zur Zeit der Anweſenheit derſelben in Paris, geſtoh⸗ 
len hatte, wurde vor Kurzem eingefangen, und ſollte als 
Theilnehmer an einem großen Diebſtahl vor Gericht geſtellt 
werden. In feinem Gefaͤngniß befand ſich ein gewiſſer 
Ridet, deſſen Strafzeit vor wenigen Tagen abgelaufen 
war. Es erſchien ein Beamter mit einem Verzeichniß al⸗ 
ler Gefangenen überhaupt, die wieder in Freiheit geſetzt 
werden ſollten, und als beim Namensaufruf Ridet ge⸗ 
nannt wurde, der zufällig nicht in der Nähe war, antwor⸗ 
tete Godard Falthlürig und mit lauter Stimme: „Hier 
bin ich. — Wo wollt Ihr Euren Wohnſitz nehmen? — 
„In Nantes,“ erwiederte God ard, der dann ſogleich den 


verleben, war mir bei meinem moleſtirten Magenzuſtand 
unmoglich. Ich mußte ungefäumt eine Luftkur gebrauchen; 
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für Mibet beſtimmten Paß ſich geben ließ und ſich damit 
fortmachte. Erſt am folgenden Tage wurde der Betrug 
entdeckt. 


Man iſt noch zu rechter Zeit hinter die Schliche eines 
Sklaven gekommen, der eben im Begriff war, einen gro 
ßen Diebſtahl zu begehen, und zwar vor 1800 Jahren. 
Bei den letzten Ausgrabungen in Pompeli fand man naͤm⸗ 
lich unter Anderm einen Sklaven, der eben die Hand aus⸗ 
beſtreckt hatte, um einen ſchweren Beutel mit Armbändern, 
Goldringen u. ſ. w. zu ſtehlen, als gerade die Stadt ver⸗ 
ſchuͤttet wurde, f N 


Egeurſion nach Danzig und Zoppot. 
i | (Fortſetzung.) 25 a 
Zwischen den vier Wänden den ſchönen Morgen zu 


nur Bewegung und friſche Luft konnten mich aus der en⸗ 
demiſchen Waſſernoth retten. Mit ungewichſten Stiefen 
und ungefäubertem Nocke machte ich mich auf den Weg 
wahrend meine Tochter, das gute Kind, in einem unruhe⸗ 
vollen Traume von Wolken und ähnlichen Dingen ſprach⸗ 
Wie ein Eilbote ſchritt ich durch eine Menge von Gaſſen 
zuletzt kam ich auch durch eine, die man den recht- oder 
vorſtaͤdtiſchen Graben nennt. Von dort nahm ich meine 
Richtung nach dem Neugarter Thore, um die Bergluft zu 
gewinnen. Aber jetzt kam ich aus dem Regen in die 
Traufe. Bei jedem neuen Schritt dampfte mir ein um 
heimlicher Geruch entgegen, der an Widerlichkeit und ent 
nervendem Einfluß die Geruchsleiden, welche ich am vor“ 
hergegangenen Abend erlitten, weit übertraf, Je weiter ich 
kam, je ſtarker wurde mein Leid. Endlich erreichte ich 
nahe am Thore die Urſache dieſes Uebels: es war ein gro⸗ 
ßer Kaſtenwagen, deſſen Inhalt ſelbſt durch aͤußere Be⸗ 
weiſe ſich mir als eine Subſtanz verrieth, die auf direktem 
Wege aus den unfreundlichen Gemaͤchern gewiſſer Thiere 
kam, deren Namen einſt von Moſes und Mahomet aus 
dem Speiſezettel geſtrichen wurde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Hierzu Schaluppe Ja 49 
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Schaluppe u 49. zum Danziger Dampfboot W 108. 


Am 10. September 1836. 


Verſchrobene Zeitungsanzeigen. 


Rt Ein Mann „ der ſehr gut mit Anfertigung des 
SE Beſched weiß, bietet fi als ein folder an. 


92 Es iſt am 16. d. ein Petſchaft verloren gegan⸗ 
5 wer es Krauſenſtraße No. 17 rechts parterre ab: 
Geht, erhält taglich von 9—10 uhr einen Thaler. 


fi In den E., ſchen Wochenblättern ſtand unlängft 
a Ankündigung eines Trödlers, welcher feine Woh⸗ 
Ang verändert hatte, und dieſer gegenüber gezogen war: 
, Ich wohne ſeit Oſtern mir gerade ger 
bengber und bitte um Zuſpruh. 


Einladung. (Aus dem Leipziger Tagesblatt 1836.) 


Luͤtzſchena — Sonntag — achter Mai — 
Concert und Tanzmuſik dabei — 
Getraͤnk und Speiſen allerhand — 
Das Patriotenbier bekannt. — 


und — iſt der Himmel mild geſinnt — 
Gut Wetter — diesmal ohne Wind. — 
Kurz! wenn es nicht an Gaͤſten fehlt, 
So mangelt nichts dem Wirth 


Ernſt Held. 


/ 


Das Grundſtuͤck in der Frau⸗ 
engaſſe No. 875 am Frauenthor vorlaͤngſt 
er langen Brücke belegen, in welchem früher die be: 
eutende Sonntagſche Fayance-Handlung betrieben 
urde, und in welchem auch noch jetzt der Verkauf 
don Fapance⸗Waaren ſtatt findet, empfiehlt ſich nicht 
Mein durch feine folide maſſive Bauart, die Deckung 
it Kupfer, ſondern auch in ſeiner innern Einrich— 
tung, in Betreff des heitern und angenehmen Wohn— 
lokals, der trocknen und feſten Gewoͤlbe, und der 
beoßen Raͤume und Schüttboͤden, zur Aufbewahrung 
en Waaren und Getreide, des laufenden Waſſers, 
a durch die Verbindung mit dem Haufe in der 
leinen Hoſennaͤhergaſſe No. 873. 


Dieſe Grundftüce werden unter billigen Bedin— 
dungen zum Verkauf aus freier Hand ausgeboten, 
ind geben nahere Nachricht der Kaufmann Herr A. 
Se in der Heil. Geift: Straße No. 962 und der 

Kommiſſ. Her rnecke in der Hi 
No. —5 iſſ. Herr Zern Hintergaſſe 


u 


Wer einen Stall für 2 Pferde in der Gegend 
der Jopen⸗, Wollweber⸗ und Langgaſſe gelegen, zu 
vermiethen hat, melde ſich bei dem Geſchaͤfts⸗Kom⸗ 
miſſionair Feyerabendt, Breitgaſſe No. 1918. 


Ich erſuche die Herren und Damen gefaͤlligſt, 
die Tanzunterricht nehmen wollen, ſich bei mir zu 
melden. Das Naͤhere im Raͤhm 1811. 

F. Sawaliſch. 


0 
Seebad Broͤſen. 

Bei dem ſo guͤnſtigen Badewetter, Sonnabend 
den 10. September Konzert, Gartenerleuchtung und 
Feuerwerk. Entree 2½ Sgr. Sollte ſich die Ger 
ſellſchaft qualificiren, ſo kann auch Tanzvergnuͤgen 
ſtattfinden, wozu um zahlreichen Beſuch bittet 


W. Piſtorius. 


Ü Ermuthigt und geehrt durch das mir 
im vorigen Winter geſchenkte Zutrauen bin? 
ich ſo frei, ein verehrtes Publikum darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ich auch dieſen 
Winter Unterricht in der Tanzkunſt erthei⸗ 
II len werde, und verſteht es ſich von ſelbſt, 
So daß die neueſten Tänze und ſchwierigen Pas, } 
worin ich einzeln auch außer den Tanzzir⸗ 
34 keln, recht gerne zu jeder Tageszeit priva- 
tim unterrichte, davon nicht ausgeſchloſſen 
ſind. 

1 Mich beſtens empfehlend, mache ich noch 
auf meinen zu Tanz ⸗Colonnen ſehr eignen⸗ 
den Saal, Heil. Geiſtgaſſe No. 958 bei ! 
1 Herrn Röder, aufmerkſam, woſelbſt jeden 
Vormittag von 9 bis 11 uhr gefaͤlligſt um 
5 Ruͤckſprache zu nehmen bittet 0 
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Konzert⸗Anzeige. 
Morgen, Sonntag d. 11. d. M. wird das 
Muſikehor des Koͤnigl. Sten Kuͤraſſier-Regiments 


im Garten an der Allee bei Mielke 
ein Konzert fuͤr Trompeten und Paucken geben, in 
welchem die allbeliebte Schlachtmuſik von L. Kant⸗ 
mann, mit Geſangbegleitung von dem Saͤngerchore 
des genannten Regiments zum Vortrage kommen 
wird. Der Anfang des Konzerts iſt um 5 Uhr; 
die Schlachtmuſik beginnt präcife 6 Uhr. Textbuͤcher 
ſind an der Kaſſe fuͤr 2½ Sgr. zu haben. Entree 
a Perſon 2½ Sgr. Kinder in Begleitung der El⸗ 
tern ſind frei. 

Alle 2 1 5 haben in 
der Breitgaſſe No. ei alzahn 78 
und am Altſtaͤdt. Graben No. 1303 (Ar 
7 rg zum feften Preiſe pr. Pfund 

1 
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Im Wagen: Magazin Holzgaſſe No. 30 find i 
fortwährend neue und gebrauchte Kutſch⸗, Halbe 
und Stuhlwagen zum Verkauf aufgeſtellt, auch wer, 
den dergleichen Wagen gegen billiges Standgeld, . 
wohl zum Verkauf als auch zum Stehen aufg 
nommen, und koͤnnen dieſelben jederzeit von den 
genthuͤmern zum Gebrauch aufgenommen werden 

Antraͤge zur Verſicherung ge⸗ 
gen Feuersgefahr auf Gebaude, Molt, 
lien, Waaren und Einſchnitt, ſowohl in der Stadt 
als auf dem Lande, unter Ziegel und Strohdachung 
nimmt zu billigen Prämienfägen für die West ol 
Scotland Feuer. Aſſekur.⸗Comp. an. 1 

G. Kliewer, 

2ten Damm No. 1287. 

Ich habe es im beſonden 

5 Intereſſe meiner Handlung 

N ja funden, eine Buchbinderei 

eigene Rechnung zu fuͤhren. * 
Nachdem ich daher ſolche neu etablirt h 

verfehle ich nicht gleichzeitig die Anzeige zu machen 

daß ich auch den andel mit ſelbſt ein 

gebundenen Buͤchern 

auch ferner ein Aſſortiment davon ji 

vorraͤthig halten werde. a 


Li. G. Homann, 5 
Kunſt⸗, Muſikalien-, Landcharten⸗ und Papierhändten 
3 Jopengaſſe No. 598, 1 

Danzig, den 5. September 1836. 


Friſche Anchovies einmarinirt in Faͤß⸗ 
chen a 15 Sgr., in Parthien billiger, werden ver⸗ 
kauft Hundes und Maßzkauſchzgaſſen⸗Ecke bei 

Friedk. Mogilowski. 


Sonntag im 


Frommſchen Gar⸗ 
ten Konzert. 


